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Einbettung in Backftein, Hauftein und

Terracotta erfcheint in Fig. 696210); fie zeigt

zugleich die oben erwähnte, in Frankreich

oft vorkommende Vorbildung des Gefälles

und der Rundung mit Gypsgufs. Der äufsere

Blechrand fit in einer Nuth der Terracotten-

wand befeftigt. , ‚

Mit größeren Abmeffungen tritt die

Terracotta-Außenwand in Fig. 697 211} auf;

die Befeftigung auf dem Stein erfolgt mit

Eifenklammern, welche die Terracotten an ._

den Stofsflächen faffen. Das Rinnenmaterial. ‘

ii’t hier Blei.

23x- Fig. 622 (S. 294) u. 632 (S. 303) zeigen

ab??“ die Einbettung der Blechrinne in einen Canal

Eiren. aus fiarken ebenen Eifenblechen; im erf’ten

Fall ifi der Boden durch ein eingelegtes Brett

getragen, das zugleich das Gefälle vorbildet;

im zweiten ift diefes durch Gypsgufs erzielt.

In Fig. 622 (S. 294) iit der gufseiferne Lauf—

fieg über der Rinne zu beachten, der durch

Drehen um Eifenbänder ftückweife aufge—

hoben und umgelegt, oder ohne Drehvor-

richtung ausgehoben werden kann, um für

das Reinigen oder Ausbeffern der Rinne ' ' ‘ “ ' '
, . _ .Rau zu geben.
\ on der Kirche St. .Pzerre :z'e Montrouge

zu Paris 211).
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c) Dachrinnen aus Eifen, Dachpappe, Hauftein, Portland-Cement und.

Terracotta.

Rfj;én Dachrinnen aus Eifen find entweder rechteckige Canäle aus ftarken ebenen

aus Eifenblechen, die durch eingenietete Eckwinkel verbunden find, oder gewalzte

Eifen‘ E—Eifen mit wagrecht liegenden Stegen. In der erfien Form finden fie fich in

Fig. 623 (S. 295) u. 639 (S. 311), dort geflützt durch einen Gitterträger, hier zu-

gleich die Pfette einer Eifenwand bildend. Wenn aufserhalb der Wand liegend,

find fie meift durch Nietreihen auf ihre ganze Länge an Wand- oder Dach-Con-

fiructionseifen befeftigt; doch finden fich auch Trageifen, die fie an eine Fufspfette

oder an die Binderfparren anhängen, oder fie find als architektonifche Kranzplatte

durch eine Reihe von Confolen aus Gufseifen oder Stabeifen oder Eifenblech ge-

tragen. Solche Rinnen bieten große Sicherheit gegen Formveränderung, find auch.

leicht dicht zu halten, bedürfen aber eines guten und oft wiederholten? Oelfarben-

anfiriches, um nicht durch Reiten zu Grunde zu gehen.

Dachrinnen aus Gufseifen, mit Gefimsgliedern und Ornamenten auf der ficht-

baren Aufsenwand, können über Stein- und Eifengefimfen auftreten und werden in

1 bis 3m langen Stücken mit äufseren Randrippen zufammengefchraubt. Ausgeführte

Beifpiele dürften felten fein.

 

2“) Facf.-Repr. nach: CHABAT, P. Dz’ctzbnnaz'72 dr.? lernte: emfloyés dans la canflructian. :. Aufl. Paris x881.

Bd. 1, S. 309.
'
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Fig. 698 “‘).
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Als nächf’ces Rinnenmaterial mag die

Dachpappe genannt werden, die zwar Rinnen

von langer Dauer nicht liefert und wie die

Pappedachdeckung eines regelmäfsig wieder—

holten Theeranftriches bedarf, aber in be—

ftimmten Fällen wegen ihrer geringen Kofien

doch zweckmäßig fein kann.

Anderes, als die Verkleidung eines flach

trapezfdrmigen Brettercanals mit Dachpappe.

Die Seitenwände dürfen höchftens 30 Grad

Neigung haben, um, wie beim Pappdach

felbft, das Ablaufen des Theerüberzuges beim

Erwärmen durch die Sonne zu verhüten. Die

Verkleidung bildet nur die Erweiterung der

Bedachung und bildet

Längsfuge.

Sie ift nichts

mit diei'er keine

äufseren Rinnenrand wird die Pappe

eben fo befeftigt wie die Bedachung am Gie-

belrand.

Fig. 698 2“) bietet die mittelalterliche

Haufteinrinne, und zwar auf Confolen, welche

das etwa durch die Stofsfugen dringende

Waffer in einem halbrunden Canal ihrer oberen

Lagerfläche auffangen und nach aufsen leiten.

Bei modernen Bauten gothifchen Stils findet

{ich diefe Conf’tructionsweife nicht Telten, [0

etwa bei Werken der Hannoverfchen Schule,

 

Von einem Haufe zu Pontoife2‘2). — ca. ‘/40 11. Gr.

Arch.: Chaäat.

212) Facf„Repr. nach: CHABAT, P. La ärz'que et la

tm: mit:. Paris 1881. Pl. LXXVXI.

eben fo in Fig. 481 (S. 194). Dabei werden

die Rinnenf’tücke zu befierem Verfchlufs der

Stofsfugen überfalzt. Mit breitem äufse-

rem Rand ausgeführt, kann die Rinne

eine volle oder maiswerkdfirchbrochene

Steinbrüfiung aufnehmen und geht dann

in die Deckfchicht des Traufgefimfes der

gothifchen Kirchen mit Umgang am Dach-

fufs (Fig. 323, S. 109) über. Bedingung

für die Dauerhaftigkeit if’c ein hartes Stein-

material, welches das VVaffer nicht leicht

anfaugt; weiche und poröfe Steine gehen

durch Gefrieren im durchfeuchteten Zu-

ftande rafch zu Grunde.

Portland-Cementgufs unmittelbar als

Material einer Dachrinne zu verwenden,

if’c nicht räthlich; es giebt noch kein Mit-

tel, die Durchfeuchtung der Cementmaffe

zu verhindern.

Das Dichten der Stofsfugen ge-'

fchieht wie bei der Bedachung felbft, und

233.

Rinne“:!

aus

Backpappe‚

:34.

Rinnen

aus

Haufieiu.

235.

Rinnen

aus

Cement.



236.

Rinnen

aus

Terracotta.
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Traufrinnen aus gebranntem Thon, im Inneren glafirt,

finden in Deutfchland nur ausnahmsweife, in Frankreich

und England dagegen nicht felten Verwerthung, in die-

fen Ländern vielleicht n0ch als Ueberlieferung aus fpät-

römifcher Zeit. Sie find Canäle in l.! -Form, deren äußere

lothrechte Wand mit Gefimsprofilirung und meift auch

mit Relief-Ornament unter geradem Rand oder reicheren

Randlinien auftritt; entweder bilden fie das oberfle Glied

eines Traufgefimfes in Hauftein oder gebrannten Steinen,

oder fie find auf die Sparrenköpfe, bezw. die Traufleifie

eines Sparrengefimfes aufgefetzt. Fig. 699, 418 (S. 159)

u. 700212) bieten den erf’ten Fall, 701 u. 702 den zweiten

mit Varianten der Gefimsbildung. Die einzelnen, etwa

meterlangen Stücke werden an Randrippen, die an der

Vorder- und Rückwand angebracht find, mit kleinen

Mutterfchrauben zufamrnengeheftet, unter Einlage von

Cement-Mörtel oder beffer nicht fpröde werdendem Kitt,

etwa Glaferkitt oder Afphaltkitt, zur Dichtung der Stofs—

fuge. Wo die Ornamentik der Vorderwand die Randrip-

pen nach außen nicht gef’cattet, da werden fie nach innen

gerichtet. Flacheil'enlappen, welche in die Schraubenbolzen der Rückwandrippen mit

eingehängt werden, dienen zum Fefthalten der Rinne am Dachwerk; beim Verfetzen

auf Stein wird fie zugleich in Mörtel gelegt. Der Querfchnitt ift überall derfelbe, die

Rinne hat alfo kein Gefälle; ein folches würde verfchiedene Formen aller Einzel-

fiücke und dadurch ftark erhöhte Modellkof’ten zur Folge haben; auch Wäre die

Anfertigung im Vorrath, ohne Anpaffung an ein beflimmtes Bauwerk, hierdurch

ausgefchloffen. Für die Verbindung mit den Abfallrohren werden an die betreffen-

den Canalf’cücke kurze lothrechte Rohranlätze an der Bodenfläche anmodellirt, die

von den Blechrohren oder Thonrohren umfafi't werden; Ausgüffe, wie an den antiken

Rinnen, find bei Pfark ausladenden Sparrengefimfen nicht ausgefchloffen. Die häufigere

Verwerthung folcher Rinnen wäre wohl auch in Deutfchland von Nutzen.

 

“25 n. Gr.

 


